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Frohe Festtage & einen guten Rutsch

Ihre Bäckerei in Limmer 
in der Geschäftszeile 
Wunstorfer Straße

Mit Raucherraum,
Eisdiele & Terrasse
Tel.: 0511 / 72 74 81 67

S
eit Juli 2013 ist die
Adresse Dunkel-
berggang 7 in Lin-
den-Mitte die An-
laufstelle für die

ganz Armen in unserer Über-
flussgesellschaft. Dort erhalten
sie Frühstück, Mittagessen und
Lebensmittel für den häuslichen
Bedarf.

Zum Klientel des neuen Stütz-
punktes zählen ganz überwie-
gend Hartz-IV-Empfänger,
Kleinrentner, Obdachlose, Pun-
ker, Behinderte sowie die Grup-
pe der Methadon-Substituierten
aus den umliegenden Artztpra-
xen an der Deisterstraße, kur-
zum, die sozial Benachteiligten
in unserer Gesellschaft. Zum
Klientel gehören aber auch
auch Tiere, oft einziger Sozial-
kontakt ihrer Besitzer, die nicht
mehr ausreichend gefüttert wer-
den können. Dieser Fall kann
bereits dann eintreten, wenn Se-
nioren in eine höhere Plagestufe
eingestuft werden und dann
noch weniger Geld zur Verfü-
gung haben, um den Hund, die
Katze oder den Wellensittich zu
versorgen. 
Die Lebensmittel stammen aus
Spenden der umliegenden Su-
permärkte und auch namhafter
Lebensmittelgroßhändler. Seit

dem Beginn vor eineinhalb Jah-
ren ist das Klientel der Bedürf-
tigen um über ein Drittel ange-
stiegen. Im vergangenen Jahr
waren an den Ausgabetagen für
die Lebensmittel durchschnitt-
lich 300 Bedürftige zu versor-
gen. Jetzt sind es gut 500. Die
Warteschlange reicht oft bis fast
den gesamten Dunkelberggang
hinunter. Die in unserer Über-
flussgesellsachaft oft schamhaft
kaschiertre Altersarmut ist ganz
deutlich und überproportional
angestiegen. Viele der Kunden
sind auch Mitbürger mit Mi-
grantenhintergrund aus Rus-
sland, Bulgarien, Rumänien so-
wie Äthiopien und Schwarzafri-
ka.
Seit der Eröffnung des Stütz-
punktes im vergangenen Jahr
hat sich der Einzugsbereich ins
Umland bis an den Deisterrand
ausgeweitet. Auch hier sind

Hartz IV Empfänger, Klein-
strentner und Aufstocker nach
SGB 12 ( Grundsicherung) häu-
fig vertreten. Besonders bei der
Nachfrage nach Tierfutter. Die
Futterhilfen stammen aus Über-
schüssen der Tierheime in
Krähenwinkel und Burgdorf.
Inzwischen werden sieben Ga-
ragen als Lager genutzt und der
Bedarf an Lagerkapazität ist
steigend. Doch es gibt nicht nur
Lebensmittel zum Mitnehmen
für einen Euro pro Kiste, son-
dern auch eine Versorgung vor
Ort. Bei der Sanierung und dem
Umbau des Gebäudes im ver-
gangenen Jahr wurde auch eine
professionell ausgestattete
Küche eingebaut, die die Hilfe-
suchenden für 50 Cent mit
Frühstück und für einen Euro
mit Mittagessen versorgt. Kin-
der werden kostenlos versorgt.

Weiter Seite 2

Steigende Armut in der Gesellschaft trifft gerade auch Linden:

Hilfezentrum muss expandieren

Der Andrang ist gewaltig: An manchen Tagen reicht die Schlange der
Bedürftigen den gesamten Dunkelberggang hinunter.
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Lindener Geschichte – Buchprojekt Lindener Berg
Aufruf an alle LindenerInnen und Ex-LindnerInnen
Gesucht werden Geschichten zum, über und vom Linde-
ner Berg. Wer eigene Jugenderinnerungen hat, die mit
dem Lindener Berg in Zusammenhang stehen, oder je-
manden kennt, der über solche persönlichen Erlebnisse
verfügt, ist aufgerufen, seine Geschichte und Bilder für ein
Buch zur Verfügung zu stellen. Dies können Rodlerfah-
rungen, das erste Stelldichein, der Klau von Obst aus
dem übernächsten Nachbargarten oder Lebensläufe die
durch Erlebnisse im Bereich des Berges geprägt wurden,
etc. sein. Das Buch soll etwa im Juni 2015 erscheinen
und ist als Geschenk zum 900. Geburtstag von Linden im
kommenden Jahr gedacht. Herausgeber ist der Betreiber
des Lindener Turmgartens, Michael Kohl. Die Stoffsamm-
lung für das Buch endet am 30. April 2015. Dann begin-
nen das Lektoriat und die Produktion. Wer also Beiträge
hat, möge diese bitte schicken. Handschriftliche Manus-
kripte per Post bitte an: Lindener Turm, Am Lindener Ber-
ge 29a, per Email info@linden-turm.de oder redaktion@
lindenspiegel.eu. Der Überschuss aus dem Verkauf des
wird an gemeinnützige Einrichtungen gestiftet werden.
Das Projekt ist damit ausschließlich nicht kommerziel und
ein Geschenk an Linden und seine BürgerInnen. hew

Weihnachtsdorf auf dem Lindener Berg
Nach seinem Start im Dezember 2011 schlüpft der Linde-
ner Biergarten auf Lindens Hausberg zum vierten Mal in
sein winterliches Weihnachtskostüm. Liebevoll dekorierte
Holzblockhütten in verzauberter Waldatmosphäre verlei-
hen auch in diesem Jahr dem munteren Treiben an allen
vier Adventswochenenden eine lebendige vorweihnachtli-
che Stimmung. Die urigen Holzhütten locken mit einem
großen Angebot von liebevoll kreierter Kleinkunst und bie-
ten viele Ideen für die Bescherung mit ganz individuellen
Geschenken für Groß und Klein. Von Gedrechseltem über
Florales bis hin zu Textilem und Papeterie bietet sich ab-
seits der großen Pfade ein Paradies für Stöberer. Fürs
Entertainment gibt es ein kleines aber feines Rahmenpro-
gramm mit Musik und Gesang. Das windschiefe Hexen-
haus lädt alle Kinder zum fröhlichen Basteln und verwei-
len ein. An lodernder Feuerstelle darf Stockbrot ge-
backen, Geschichten erzählt und ein wenig näher zusam-
mengerückt werden. Der Erlös aus dem Weihnachtsmarkt
geht wie in den
vergangenen
Jahren an carita-
tive Einrichtun-
gen. So bekam
im ersten Jahr
2011 das Haus
Sonnenschein
den Überschuss.
In den beiden
folgenden Jah-
ren konnte das
Jugendhospiz Syke profitiren. In diesem Jahr wird das Li-
ner-Haus, eine Einrichtung für schwer MS erkrankte Mit-
menschen bedacht werden. (stiftung-linerhaus.de). Wer
also zum kommerziellen Weihnachtsmarktrummel die Al-
ternative in Linden sucht, der wird auf dem Lindener Berg
für seinen Aufstieg zum Gipfel ganz besonders belohnt
werden. hew

Anthologie zu 900 Jahre Linden erschienen 
32 Literaturschaffende aus den hannoverschen Stadttei-
len Linden und Limmer. 63 Texte von der Kurz-und Kür-
zest-Geschichte über die ganze Welt der Lyrik und wieder
zurück. „Ver[w]ortungen“, das Lesebuch Lindener Autorin-
nen und Autoren, versammelt erstmals das literarische
Schaffen von Hannovers Stadtteil mit der wohl größten Ki-
osk- und Künstlerdichte der Republik. Und schreibt damit
nicht nur Stadtteilgeschichte anlässlich des 900. Geburts-
tages Lindens im Jahre 2015, sondern gleichsam literari-
sche Stadtgeschichte. Denn keine Autoren-Sammlung hat
vorher versucht, alle schreibenden Protagonisten eines
Stadtteiles, geschweige denn der gesamten Landes-
hauptstadt, in einem Buch zu vereinen. Ein poetisch-
nachhaltiges Pilot-Projekt über die Grenzen Lindens hin-
aus? Ganz bestimmt. Zumindest aber sind sich die Her-
ausgeber sicher, dass dieses außergewöhnliche Lese-
buch schon bald (nicht nur) in jedem Lindener Haushalt
zur kulturellen Grundausstattung gehören wird. Aus gut-
em Grund, wie sie finden. Denn Linden lebt, mitten in
Hannover. Und hat eine ganze Menge zu erzählen. Lesen
Sie rein. Mit freundlicher Unterstützung des Bezirksrates
Linden-Limmer, der Arbeitsgemeinschaft Lindener Vereine
(AGLV) und dem Kulturbüro der Landeshauptstadt Han-
nover.

Kensal Rise / London

Die Armut 
wächst stetig
Fortsetzung von Seite 1
Der drastisch angestiegene Ar-
beitsaufwand wird inzwischen
mit zehn ehrenamtlichen Mitar-
beitern und einer Reihe Ein-Eu-
ro-Jobbern bewältigt. Am Mon-
tag und Donnerstag gibt es für
einen Euro pro Kiste eine Aus-
wahl von Obst, Gemüse, Brot,
Molkereiprodukten und Wurst-
waren. An den übrigen Wochen-
tagen gibt es von 8.30 – 9.30
Uhr Frühstück für 50 Cent, das
durchschnittlich von ca. 30 Per-
sonen angenommen wird. Die
Mittagstafel für einen Euro gibt
es von 12.30 – 13.45 Uhr, bei
der ca. 100 Kunden eine warme
Mahlzeit erhalten. Das Essens-
angebot gibt es für  jeden, bei
der Lebensmittelausgabe muss
ein Nachweis über die Bedürf-
tigkeit erbracht werden. Sowohl
Firmen als auch Einzelpersonen
können in den Vereinen Mit-
glied werden oder durch Geld-
oder Sachspenden das Projekt
unterstützen oder ehrenamtlich
mithelfen. Kontakt: Tel: 270 78
187, lindener-tisch@web.de; in-
fo@ helfendepfoetchen.de. hew

Am Samstag 29. November
traf sich die AG Lindener

Vereine zum traditionellen
Grünkohlessen in der Lindener
Traditonsgaststätte Zum Stern.
Nach dem sehr leckeren Grün-
kohlschmaus und einer lockeren
Kohlrede von Horst Deuker
ging es an die Ermittlung des/r
Lindener KohlkönigIn. Wer am
wenigsten Fehler in einem teil-
weise recht anspruchsvollem
Quiz zur Lindener Geschichte

machte, durfte sich die Krone
aufsetzen und eine Flasche
„Lindener Kohlwasser“ mit
nach Hause nehmen. Trotz di-
vergierender Meinung über die
erste adelige Familie, die sich
als Erste in der frühen Lindener
Siedlung niedergelassen hatte,
von Rhoden oder von Alten, hat
der ausgewiesene Lindenkenner
Horst Bohne die Lindener
Kohlkönigswürde souverän er-
obert. hew

Durch die Besetzung der
alten Limmerstraße 98
durch linke Aktivisten

im Sommer 2011 wurde eine
Debatte über Gentrifizierung in
Linden losgetreten. Auch nach-
dem der alte Fahrradladen abge-
rissen war, und statt eines
selbstverwalteten Zentrums ein
Neubau mit Eigentumswohnun-
gen, zwei Penthauswohnungen
und Gewerbe entstanden war,
riss der Protest nicht ab. 
Vor ziemlich genau einem Jahr
bewarfen bis heute Unbekannte
das Haus mit bunten Farbbeu-
teln. Einige Monate später inte-
grierte die Baufirma die Kleck-
se in eine aufwändige Fassaden-
gestaltung. „Die Flecken ein-
fach abzuwaschen wäre nicht
richtig gewesen“, sagte Gabi
Hartge von der ausführenden
Baufirma damals und verwies
auf die Zahnarztpraxis im Erd-
geschoss: „Die freuen sich über
die markante Gestaltung“.
Seit Ende November prangt nun
über dem Eingangsbereich der

Praxis der Schrift-
zug „Autonomes
Zentrum“. 
Nach der neuerli-
chen Erweiterung
des Gemäldes
sind nun ähnliche
Stimmen zu
hören; beispiels-
weise vom Linde-
ner Filmemacher
Wolfgang Becker:
„Der Schriftzug
nimmt den histori-
schen Bezug auf,
scheint handwerk-
lich gut gemacht
und fügt sich harmonisch in die
Gesamtgestaltung des Hauses
ein“; aus „architektonischer wie
baugeschichtlicher Sicht“ störe
ihn das Graffito daher nicht.
Auch andere äußern sich in die-
se Richtung. Einzig ein in Lin-
den nicht unbekannter Publizist
schrieb von „Farbanschlag“ und
spricht unterschiedlichste Ver-
dächtigungen aus.
Letztlich hat Gabi Hartge aber

das erreicht, was sie sich mit
der Gestaltung der Fassade da-
mals gewünscht hatte: „Wir
wollten mit dem Kunstwerk ei-
ne Kommunikationsbrücke zur
Diskussion im Stadtteil schaf-
fen“. Dies ist ihr gelungen, es
bleibt abzuwarten, ob und wie
in den nächsten Monaten weiter
munter über die Fassade der
Limmerstraße 98 diskutiert
wird. ko

Künstler vervollständigen Wandgemälde:

„Autonomes Zentrum“ Limmerstraße 98

Aus Sicht linker Aktivisten vervollständigt: das
Wandgemälde Limmerstraße 98.

Seit Oktober ist ein für Lin-
den-Süd wichtiges Sozial-

projekt wieder verfügbar. Der
Lichtpunkt ist die Deisterstraße
77 umgezogen. Die Weiter-
führung des Projektes wurde er-
möglicht durch das Engagement
der Fairkauf e.G. und des Cari-
tasverbandes als Träger. Das
niederschwellige Angebot um-
fasst vor allem Sozialberatung

und – auch mehrsprachige –
Hilfe in vielen Lebenslagen an.
Dies ist unkompliziert, kosten-
frei und ohne Anmeldung. Das
Projekt finanziert sich über den
Verkauf gespendeter Waren.
Dennoch ist es auf die Mithilfe
ehrenamtlicher Helfer angewie-
sen. Kontakt: Tel. 76 38 90/91
oder Email: info@fairkauf-han-
nover.de. hew

Nicht nur mit der Eröffnung
der neuen WASCHküche,

dem neuen Lokal direkt an der
Haltestelle Küchengarten, sor-
gen die WASCHweiber für
Spektakel im Dezember. Um
sich bei allen Gästen für zehn
erfolgreiche Jahre zu bedanken,
präsentieren die Waschweiber
zum Jubiläum im Dezember
drei Tage lang Musik-Delikates-

sen: Beat Bar (Linden) – Diens-
tag, 16. Dezember, 20 Uhr; Fat
Magic (Los Angeles) – Mitt-
woch, 17. Dezember, 20 Uhr;
WHYY (Hannover) – Donners-
tag, 18. Dezember, 20 Uhr.
Außerdem: Weihnachtsausklin-
gelingelei – DJ Ingo lädt ein zur
alljährlichen Jamsession mit
Very Special Guests – Freitag,
26. Dezember, 19 Uhr.

Viel los in der neuen WaschkücheDer Lichtpunkt leuchtet weiter

Neu an der Limmerstraße: die WASCHküche.Der Lichtpunkt ist an die Deisterstraße umgezogen.
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Die Lerntherapeutische Praxis in 
Linden-Mitte mit Schwerpunkt Legasthenie, 

Lese-Rechtschreibschwächen, 
Lernstörungen und Aufmerksamkeitsdefizite 

bietet Beratung, Training und Therapie.

Telefon: 0511 / 1 23 43 42
Hohe Straße 9, 30449 Hannover-Linden
www.legasthenie-hannover.de

Seit über 30 Jahren 

in Linden!

Festmenü
Gänsekeule an Orangensauce mit 

Aprfelrotkraut und Petersilienkartoffeln

ESSEN WIE DIE GÖTTER

V
on der Kirche
des Bauerndor-
fes Linden führte
ein Weg hinauf
zur höchsten Er-

hebung der Umgebung, dem
Lindener Berg. Oben auf der
Bergkuppe angekommen, hatte
man in alle Richtungen einen
weiten Blick über die Land-
schaft. Ein strategisch wichtiger
Vorteil, den auch die Stadt Han-
nover zu nutzen wusste. Sie ließ
hier einen Wehrturm errichten,
von dem man feindliche Trup-
pen schon von weitem erkennen
konnte. Bemerkten die Wächter
feindliche Armeen, sandten sie
sofort einen Läufer nach Han-
nover, damit die Stadttore ge-
schlossen wurden.
Unruhige Zeiten brachen mit
Beginn des Dreißigjährigen
Krieges an. An einem Tag im
Oktober 1625 beobachteten die
Wächter auf dem Turm, dass in
der Ferne Dörfer brannten. Von
weitem hörte man dumpfen Ka-
nonendonner. Dann der furch-
teinflößende Anblick: Ein riesi-
ges Heer von vielen Tausend
Soldaten, darunter auch schwer
bewaffnete Reiter, rückte immer
näher. Die von der katholischen
Liga aufgestellte Armee, ange-
führt von Generalfeldmarschall
Tilly, marschierte auf das prote-
stantische Hannover zu! Die
starkbefestigte Stadt aber war
ein Bollwerk, das man nicht so
leicht einnehmen konnte. Als
befreundete dänische Truppen
den Hannoveranern zu Hilfe eil-
ten, gab Tilly seinen Plan auf
und zog ab – nicht ohne dass
seine Soldaten die Lindener
Bauernhöfe vollständig geplün-
dert hatten.
Für die Lindener Dorfbewohner
war die schreckliche Kriegszeit
damit nicht zu Ende. Noch wei-
tere 23 lange Jahre wütete der
Krieg und noch öfter zogen
feindliche Truppen durch Lin-
den, plünderten die Dorfbewoh-
ner bis aufs letzte aus und
steckten so manches Mal auch
das Dorf in Brand. Als im Jahr
1648 endlich die Friedens-
glocken läuteten, waren die
noch verbliebenen Einwohner
Lindens total verarmt. Aber
nicht nur sie: Auch die Adelsfa-

milie von Alten, die die Ge-
schicke des Dorfes Linden lan-
ge Zeit entscheidend bestimmt
hatte, geriet durch die Kriegs-
wirren und Zerstörungen eben-

falls in Geldnot. Sie verpachtete
ihre Besitzungen und Rechte in
Linden an Franz Ernst von Pla-
ten, Oberhofmarschall und
Kammerherr des Herzogs Ernst
August. Von Platen baute sich
nahe dem Dorf ein Schloss als
gräflichen Adelssitz und ließ
dort einen großen Barockgarten
anlegen.
Von Platen förderte das Hand-
werk und Gewerbe in Linden:
Ein kleines Vorwerk baute er
zum großen Wirtschaftshof mit
Brauhaus, Ziegelei und Ölmüh-
le aus. Zudem wurden eine
Poststation und eine Wachsblei-
che angelegt. Um 1700 ließ von
Platen eine Webersiedlung er-
richten, in der sich überwiegend
aus dem Weserbergland stam-
mende Neu-Lindener ansiedel-
ten. Von den alteingesessenen
Dorfbewohnern wurden die
neuen Zuzügler kritisch beäugt,
beanspruchten sie womöglich
das gemeindeeigene Land und
die Armenkasse. Die alte Dorf-
gemeinde grenzte sich deshalb

vom neuen Teil ab. Bis Mitte
des 19. Jahrhunderts gab es nun
ein Alt- und ein Neu-Linden.
Trotz aller Veränderungen blieb
Linden noch immer ein Dorf im

Grünen – ein Grund, warum so
manch reicher Hannoveraner an
der Ihme seinen Zweitwohnsitz
anlegen ließ. Dass sich dieses
Dorf innerhalb weniger Jahr-
zehnte zu einem bevorzugten
Standort für Industrieunterneh-
men entwickeln sollte, dazu gab
ein Mann den Anstoß, der als
„Gründer der Lindener Indu-
strie“ gilt: Johann Egestorff.
1803 übernahm er vom über-
schuldeten Friedrich Stuken-
brok die ehemals gräfliche
Kalkbrennerei. Egestorff änder-
te die Arbeitsabläufe: Das teure
Holz, dass bisher in den
Brennöfen verfeuert wurde, ließ
er zu Bauholz verarbeiten, nur
die Abfälle wanderten in den
Ofen. Auch die Kalksteine ließ
er im Bruch gleich vorsortieren.
Harte Stücke verkaufte er als
Bausteine, die bröckligen
schlechten schüttete er in den
Kalkofen. Der geschäftstüchtige
Egestorff konnte so nicht nur
die Kalkbrennerei profitabler
betreiben, er hatte auch gleich

noch einen Baustoffhandel mit
aufgebaut! Immer mehr erwei-
terte er seine Geschäftstätigkeit.
Neben neuen Kalkbrennereien
gründete er auch Ziegeleien und
eine Zuckerfabrik. Zur besseren
und günstigeren Brennstoffver-
sorgung seiner Kalkbrennereien
kaufte er sogar Steinkohleberg-
werke im Deister.
Als Egestorff 1834 starb, arbei-
teten in seinen Betrieben über
400 Menschen. Sein Sohn Ge-
org setzte das Lebenswerk fort
und gründete weitere Gewerbe-
betriebe, von denen es ein Un-
ternehmen sogar zu Weltruhm
brachte: die Eisengießerei und
Maschinenfabrik Georg Ege-
storff, die später unter dem Na-
men „Hanomag“ weltbekannt
wurde.
In Linden entstanden jetzt im-
mer neue Gewerbe- und Indus-
triebetriebe, in denen verschie-
denste Erzeugnisse hergestellt
wurden. Das grüne Kleid, das
Linden früher getragen hatte,
verwandelte sich mehr und
mehr in ein rußiges Gewand.
Schornstein um Schornstein
ragte hoch hinaus und ver-
qualmte die Luft. An jeder Ecke
vernahm man das Stampfen, Zi-
schen und Fauchen der Dampf-
maschinen. Von überall her roll-
ten Pferdewagen und bald auch
Eisenbahnwaggons mit Kohle,
Baumwolle und Eisen nach Lin-
den, in allen Richtungen fuhren
sie mit Lindener Industriepro-
dukten davon, ob mit Kalk, mit
Maschinen, mit Stoffen oder
vielen anderen Erzeugnissen. Je
mehr Unternehmen sich in Lin-
den ansiedelten, umso zahlrei-
cher stürmten die Menschen aus
dem nahen und weiteren Um-
land herbei, um hier als Arbei-
ter ihr Geld zu verdienen.
Als Johann Egestorff im Jahre
1834 starb, lebten gerade ein-
mal 2200 Einwohner in Linden.
Wenige Jahrzehnte später hatte
sich die Bevölkerungszahl mehr
als verzehnfacht. Der Landge-
meinde, die schon länger den
Charakter einer Industriestadt
hatte, wurde im Jahr 1885 der
Stadtstatus zugesprochen. Aus
dem ehemaligen Dorf war end-
gültig eine Stadt geworden _
auch offiziell. tb

Als Linden noch ein Dorf war … / Teil II

Vom Bauerndorf zur Industriestadt

Unsere Öffnungszeiten im Dezember
Mo. bis So. von 12 bis 15 Uhr u. von von 17 bis 23 Uhr 

(Dienstag Ruhetag)
24. Dez. geschlossen 

25. u. 26. Dez. von 12 bis 15 u. von 18 bis 23.30 Uhr 
Silvester 17 bis 22 Uhr / Neujahr 17 bis 23.30 Uhr

(an Feiertagen reduzierte Speisekarte)

neu: Montag bis Freitag Mittagstisch!

Qualifizierte
Nachhilfe und Lerntherapie

In Gruppen mit 2-3 Schülern
oder Einzelunterricht

Fössestraße 8
30451 Hannover-Linden

Tel.: 76 38 78 88

Ricklinger Straße 154
30449 Hannover
Tel.: 0511 / 4 58 23 66
Fax: 0511 / 4 58 23 67

täglich geöffnet – außer dienstags:
www.artemis-hannover.de

Johann Egestorff gilt als Begründer der Lindener Industrie. 
Quelle: Historisches Museum Hannover

Immer mehr Schornsteine bestimmten ab Mitte des 19. Jahrhunderts die Silhouette Lindens. Quelle: Geschichtswerkstatt im Freizeitheim Linden
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Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Anfängertraining – dienstags 18.30 - 19.30 Uhr / freitags 18 - 19.30 Uhr

Praxis für 
Yoga & Qi Gong

Entspannung • Kräftigung •
Achtsame Körperarbeit

Mirija Zun – Yoga
Tel.: 05 11 / 47 37 39 49

Jutta Wienand – Qi Gong
Tel.: 05 11 / 47 37 39 48

Unsere Kursangebote finden 
sie auch im Internet:

www.yoga-qigong-hannover.de

Fröbelstr. 18 / Hinterhaus
Hannover / Linden-Nord

r e h a – k o n z e p t

Praxis für

Ergotherapie _ Physiotherapie
Logopädie _ Psychotherapie HPG

Alles aus einer Hand !

Blumenauer Str. 5-7 _ 30449 Hannover
Tel.: 0511 – 458 15 20
info@reha-konzept.de
www.reha-konzept.de

Supervision, Coaching und Beratung

⌧ Einen Neuanfang wagen

⌧ Im Leben aufräumen

⌧ Sinn finden

Hannover - Linden             www.noraborris.de

Fössebad 
Hannover-Linden 
Liepmannstraße 7b
30453 Hannover

täglich von 6 bis 18 Uhr, sonntags von 9 bis 15 Uhr an unserer Kasse erhältlich
In den Größen ermäßigt, Single und Familie

sinnvoll, solidarisch, 

macht Spaß und ist gesund

Das ideale Weihnachtsgeschenk
– die Fössebad-Jahreskarte

Mit steigendem Zeit-
und Arbeitsdruck in
der Gesellschaft

nimmt die Zahl der Menschen,

Der Karmakiosk:

Alles für Yoga und Meditation in Linden
die mit Meditation und Yoga ei-
nen Ausgleich zur alltäglichen
Hektik schaffen, ständig zu.
Dies ist die Zielgruppe, die
Jungunternehmerin Maria Alice
Spenner mit ihrem Karmakiosk
ansprechen möchte.
In ihrer kleinen Werkstatt im
Hof der Limmerstraße 44a  ist
eine kleine aber feine Manufak-
tur untergebracht.. Hier fertigt
die gelernte Hotelfachfrau Me-
diatationskissen und Yogazu-
behör wie Sitzkissen und Unter-
lagen. Ganz wichtig ist hierbei
das verwendete Material.  Die
Füllung der Kissen besteht aus
Dinkelspelzen aus biologischem
Anbau. Diese bestellt sich Frau

Spenner bei ausgesuchten Bau-
ernhöfen. Die Bezüge sind aus
100% Baumwolle.
Angefangen hatte alles im Jahr
2010, als Maria Alice für eine
meditationsbegeisterte Freundin
eine meditationsmatte fertigte.
Durch Mundpropaganda erhielt
sie in der Folgezeit soviel Nach-
frage, so dass sie ihr Hobby
schließlich zum Beruf machte.
Ihre Kunden bestimmen selbst
die Art und Weise der Gestal-
tung der Utensilien, die dann in
engagierte Handarbeit herge-
stellt werden.
Bis Juli  2014 hat Frau Spenner
die Waren in Teilselbständigkeit
hergestellt. Durch das Gründe-

rinnenprojekt „Unternehmerin
auf Zeit“ im Ladengeschäft in
der Stephanusstraße wurden
dann die Weichen für die volle
Selbständigkeit gestellt. Hier
lernte sie auch eine neue Freun-
din kennen, sie produziert Ta-
schen aus diversen Materialien,
mit der sie sich das kleine Ate-

lier in der Lim-
merstraße teilt.
In einer Gesell-
schaft, in der das
Gesundheits- und
Nachhaltigskeits-
bewustsein stetig
wächst, ist auch
das Bedürfnis
nach der Einheit
von Körper, Geist
und Seele auf dem
Vormarsch. Dieses
Klientel bevorzugt
nach Frau Spen-
ners Erwartung
die Vor-Ort-Pro-
duktion und -Be-
ratung, anstatt der
annonymen Onli-
ne-Bestellung, die
es dem Kunden
nicht ermöglicht,
sich persönlich
beraten zu lassen,
oder auch das
haptische Gefühl

bei der Auswahl der Gegenstän-
de zu erleben. Neben Einzelper-
sonen richtet sich das Angebot
auch an Yoga-Leher, Therapeu-
tische Praxen sowie den Einzel-
handel. Für Vorabinformation
im Internet: www. karmaki-
osk.de, und Anfragen unter in-
fo@karmakiok.de.

Machte ihr Hobby mit dem Karmakiosk zum
Beruf: Maria Alice Spenner.

Neuer Vorstand
der Linken 
Linden-Limmer
hat sich viel 
vorgenommen

Die Linke Linden-Lim-
mer hat am Montag,
17. November einen

neuen Vorstand gewählt. Auf
Vorschlag der ausscheidenen
BO-Vorsitzenden Marion Wolf-
Volltmer wurden Parwane Bo-
kah und Frank Pharao zu den
beiden neuen BO-Vorsitzenden
gewählt. Der wird Vorstand
durch Inga Schmalz, Pia Fied-
ler, Torsten van der Lubbe und
Dirk Machentanz als Beisitze-
rInnen ergänzt. Arbeitsschwer-
punkte für den neuen Vorstand
werden die bereits begonnene
Kampagne gegen Wohnungsnot
und das TTIP-Abkommen sein.
Im Sommer 2015 wird die
Kampagne gegen prekäre Be-
schäftigung gestartet werden.
Ebenfalls angegangen werden
sollen kommunalpolitische The-
men wie die Wasserstadt, das
Fössebad und die weitere Ent-
wicklung im Ihme-Zentrum. Es
gibt also viel zu tun für die BO
Linden-Limmer der Linken.

S
eit dem März dieses
Jahres sind die ehema-
ligen Räume des alten
HAZ und Mittendrinn

kernsaniert und optisch stark
verändert vom Lindenblatt in
Besitz genommen worden. Die
Gestaltung ist wesentlich offe-
ner, heller und freundlicher aus-

Das „Lindenblatt“: 

Qualitätsgastronomie an der Limmerstraße
gefallen. Mit einbezogen war
dabei auch die Lindener Ge-
schichtswekstatt im FZH. Ihr
Leiter, Egon Kuhn, hat eine
ganze Reihe Reproduktionen
historischer Fotos aus der Zeit
beigesteuert, als Linden noch
ein typisches Arbeiterquartier
war. Die Grundidee von Ferdi
Simsek, dem Betreiber des Lin-
denblatts ist es, mit dem neuen
Ambiente auch ein neues Qua-
litätsangebot in die Limmer-
straße zu bringen als Kontra-
punkt zu der dort recht verbrei-
teten Fastfood Kultur. 
Seine kleine aber anspruchsvol-
le Küche produziert unter der
Leitung von Sternekoch Florian
Niemeyer, mit Erfahrung als
Küchenchef bei der „Insel“ am
Maschsee, mit einem elfköpfi-
gen Team zur Zeit von 9 bis 23
Uhr qualitativ anspruchsvolle
Speiseangebote für ein Publi-

kum, das das Lindenblatt inzwi-
schen zu einem Anlaufpunkt für
Genießer macht, die Qualität zu
schätzen wissen.
Ab dem neuen Jahr stehen eini-
ge Veränderungen an. Da die rä-
umlich recht beengte Küche die
Anforderungen bei der steigen-
den Qualitätsnachfrage nicht
mehr leisten kann, wird das
Lindenblatt ab Januar 2015 erst
ab 17 Uhr geöffnet sein. Das
Frühstücks- und Mittagsangeb-
got entfällt somit. Focussiert
wird auf die Hauptnachfrage ab
17 Uhr und den Barbetrieb. Die
Bar dürfe mit ihrem Angebot
von hochwertigen Cocktails
und einer außergewöhnlichen
Sortenvielfalt an Spirituosen in
Linden einmalig sein. So findet
der Gast allein über 80 Sorten
Gin. Während die Küche wie
bisher um 23 Uhr schließen
wird, gibt es an der Bar ein

open end. Die Außenterrasse
auf der Limmerstraße wird im
Frühling wieder für den Gast
geöffnet sein, sobald die Tem-
peraturen dort zum Verweilen
einladen. Zum Jahresabschluss

wird es zu Silvester ein fünf
Gänge Menü ab 18 Uhr geben.
Anmeldungen sind noch mög-
lich unter Tel. 450 0880 8 oder
direkt beim Personal im Restau-
rant. hew

Adventskonzert
in St. Godehard

Ein festliches Adventskon-
zert richtet die Godehardi-

kirche aus. Am 3. Advent,
Sonntag, 14. Dez., ab 16 Uhr
bringen der Teutonia-Chor Lin-

den und die Barber’s Spirit vor-
weihnachtliche und Winterlie-
der dar. Neben „Alta Trinita“,
„Freuet Euch All“ und anderen
klassischen Gesängen erschal-

len auch englischsprachige wie
vom Rotnas-Rentier, Santa
Claus oder Winter Wonderland.
Abwechslung und adventliche
Stimmung sind garantiert.

Schickes Ambiente: das „Lindenblatt“.
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Einige von euch bekom-
men für die große Pau-
se Apfelstücke in der

Brotdose mit zur Schule. Äp-
fel  sind lecker und durch das
Vitamin C sehr gesund. Doch
nach kurzer Zeit wird der zer-
schnittene Apfel braun. Das
sieht dann nicht mehr so
schön aus. Doch warum ver-
färben sich rote und grüne Äp-
fel überhaupt braun? Ist das
schädlich? Und kann man et-
was dagegen tun?

Warum Apfelstücke 
braun werden:

Das Fruchtfleisch von Apfel-
stücken verfärbt sich nach
dem An-schneiden oder
Schälen innerhalb weniger
Minuten. Das liegt daran, dass
die Zellen des Fruchtfleisches
durch den Schnitt des Messers
zerstört werden. In den Zellen
steckt unter anderem die Sub-
stanz Polyphenol, die sehr ge-
sund ist. Die Polyphenole
kommen nun mit dem Sauer-
stoff aus der Luft in Kontakt.
Sauerstoff, Polyphenol und
andere Enzyme reagieren che-
misch miteinander und die Po-
lyphenole verändern sich: Aus
den Polyphenolen werden

braune Farbpigmente. Nicht
nur Äpfel, auch andres Obst
und Gemüse verfärben sich
nach dem Anschneiden: Bana-
nen, Birnen oder auch Kartof-
feln.

Ist die Braunfärbung 
schädlich für mich?

Nein, ihr könnt die braun ver-
färbten Äpfel ohne Angst es-
sen, gesund sind sie immer
noch. Die braunen Stellen sind
weder schädlich noch unge-
sund, sie sehen nur nicht mehr
ganz so lecker aus.

Was man dagegen tun kann:

Bedeckt die Apfelstücke fest
mit Frischhaltefolie, so reagie-
ren die Substanzen nicht mit
dem umliegenden Sauerstoff.
Die Braunfärbung ist weniger
oder bleibt sogar aus. Ein wei-
terer Tipp: Beträufelt das Obst
mit Zitronensaft. Die Säure
und das Vitamin C der Zitrone
bewirken, dass die Enzyme
des Apfels langsamer arbeiten.
Dadurch verändern sich die
Polyphenole nicht oder sehr
langsam. Guten Appetit!
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Wissenschaft einfach erklärt:
Warum sich Äpfel braun färben

Seit 60 Jahren engagieren sich neben der 1.
Vorsitzenden Birgit Unverferth-Fischer
sympathische haupt- und ehrenamtliche
Mit-arbeiter für junge Leute und Familien
in Hannover. Die sieben kostenlosen bzw.
kostengünstigen Projekte des Deutschen
Kin-derschutzbundes (DKSB) Hannover
richten sich an Kinder, Jugendliche, Eltern

und Familien: Die Bärenhöhle, Kind im
Gericht, Kind im Krankenhaus, Pflege und
Adoption, Rechtsberatung, Starke Eltern
starke Kinder und Umgang ist normal. Der
DKSB erklärt jeden Monat im LINDEN-
SPIEGEL ein interessantes Thema für jun-
ge Leute.

LINDENSPIEGEL-Serie

Der Lindenkasper

Fort  Knox
An- und Verkauf Hannover

Deisterstraße 26 
30449 Linden-Mitte
Tel.: 2 15 34 45

Öffnungszeiten
Montag - Freitag 10.00 Uhr - 18.00 Uhr
Samstag 10.00 - 16.00 Uhr

Mo-Sa 9-24 Uhr
So 10-24 Uhr

Tel.: 0511 / 1 23 42 09

Plaza de Rosalia 2 / Ahrberviertel

Am 24. Dezember ist von 9 bis 16 Uhr geöffnet
Das Rias Baixas II bleibt am 25. Dezember geschlossen 
Vom 1. bis 8. Januar wegen Renovierung geschlossen
Mittagsmenü im Dezember 7,50 Euro

Wir wünschen allen unseren 

Freunden  und Gästen 

ein schönes Weihnachtsfest und 

ein gutes neus Jahr 2015!

Kamolz kann’s
Wir wünschen allen 

unseren Kunden ein 

gesundes und besinnliches

Weihnachtsfest und ein gutes

und erfolgreiches 2015.

Frohe Weihnachten 

und einen guten Rutsch!

Der nun bereits elfte Lin-
denkalender mit Bil-
dern von Ralf Hansen

in Folge ist da. 12 mal Linden
auf 14 Seiten in Schwarzweiß
geben das vielfältige Bild des
Stadtteils wieder. Diesmal unter
anderen mit den Fotografien

Ahrberg Wurstfabrik, Faust,
Küchengarten, Limmerstraße,
Lindener Berg und Scharzer
Bär. Das Titelbild zeigt das
Kesselhaus der ehemaligen
Bettfedernfabrik Werner und
Ehlers, heute Wahrzeichen des
Veranstaltungszentrum Faust.

Der 42 x 30 cm Kalender kostet
18 Euro und wird mit freundli-
cher Unterstützung verkauft im:
Lindender Weinladen (Limmer-
straße 11), Fleischerei Gothe
(Limmerstraße 28), Blumen-
haus Unverblümt (Limmer-
straße 59), Sebs Bikeshop (Haa-

semannstraße 10), Buchhand-
lung Decius (Falkenstraße 10),
Buchhandlung Annabee (Step-
hanusstraße 12). Die Öffnungs-
zeiten der Geschäfte sind ein
wenig unterschiedlich, aber ein
Besuch lohnt sich immer; nicht
nur zum Kalenderkauf!
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Olga Grjasnova
Die juristische 
Unschärfe einer Ehe
Hanser, 19,90 Euro 
annabee

Schon in ihrem Erfolgsro-
man „Der Russe ist einer

der Birken liebt“ beeindruckt
die junge Autorin Olga Grjas-
nova mit ihrem literarischen

Marie-Aude Murail
So oder so ist das Leben 
Fischer-Verlag, 7,99 Euro
ab 12 Jahre 
annabee

In dem Buch „So oder so ist
das Leben“ von Marie-Aude

Murail steht die aus völlig ver-
schiedenen Persönlichkeiten zu-
sammengewürfelte Familie
Baudoin im Mittelpunkt. 
Der Vater Jean ist ein arroganter
und gelangweilter Mann, der
seines Berufes als Arzt über-
drüssig ist. Die Mutter Stépha-
nie ist ständig gestresst. Der
fünfzehjährige Paul-Louis ist
oberflächlich und hat nur ange-
sagte Themen und neue Kla-
motten im Kopf. Die achtjähri-
ge Mirabelle ist zwar ein kluges
Köpfchen, befindet sich aber
dauerhaft vor dem Computer,
wo sie sich beispielsweise als
virtuelle Schweinehirtin übt.
Dann ist da noch die siebzehn-
jährige Violaine, ein hübsches
doch recht unentschlossenes
Mädchen. Als sie ungewollt von
einem Jungen, den sie nicht ein-
mal liebt, schwanger wird, ist
sie mit der Situation überfordert
und bringt die ganze Familie
aus der gewohnten Bahn. Sie
zieht am Anfang jedoch nur ihre
beste Freundin ins Vertrauen
und muss sich nun mit dem
schweren Gedanken der Abtrei-
bung auseinandersetzen.
Und was wohl Vianney Chas-

Christian v. Ditfurth 
Heldenfabrik
Carl's Books, 14,99 Euro
decius

Berlin ist wieder  Schauplatz
seines neuen Krimis, der

Beginn einer neuen Reihe, nach
Abschluss seiner Trilogie um
die Ockertaler WG.
De Bodt, ein kantiger, unbeque-
mer Kommissar , der seinen Job
eigentlich hasst, betritt die Kri-
mibühne.
Während einer Vorstandssitzung
werden bis auf zwei Mitglieder,
die nicht anwesend sind, alle
Männer eines Chemiekonzerns
erschossen und schwimmen
anschließend zusammengebun-
den auf der Spree. De Bodt er-
mittelt mit seinen Mitarbeitern,
der sympathischen Silvia Salin-
ger und dem chaotischen, hib-
beligen, blonden Türken Ali
Yussuf und stößt ziemlich
schnell auf massiven Wider-
stand von oberster Stelle, da
will jemand partout verhindern,
dass er den Mördern auf die
Schliche kommt. Allen Widrig-
keiten zum Trotz ermittelt er
weiter und was dabei ans Licht
kommt, lässt dem Leser das
Blut in den Adern gefrieren.
Von Ditfurth kann die Span-
nung von Anfang bis zum Ende
halten, das ist gute , solide Kri-
mikost vom Allerfeinsten, die
Lust macht auf den zweiten
Fall. 

Gisela Krentzlin

Spannende Lektüre für lange Winterabende
vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlungen decius und annabee

Marion Tauschwitz / 
Selma Merbaum 
Ich habe keine Zeit gehabt 
zuende zu schreiben
Biografie und Gedichte.
Mit zahlreichen Abbildungen
Hardcover mit 
Schutzumschlag, 350 Seiten,
zu Klampen, 28 Euro 
annabee

Dem Text vorangestellt ist
ein Zitat von Rose Auslän-

der „Der Traum lebt mein Le-
ben zu Ende“.
Und in der Tat, wie ich es drehe
und wende, ob es heißt, den
Rest von Selma Merbaums Le-
ben können wir uns nur als
Traum vorstellen oder sie hätte
ihr Leben so gerne noch weiter
gelebt – es passt sehr gut. Es
passt zu dieser Biographie, die
zugleich ein Lyrikband ist.
Selma Merbaum starb 1942 in
einem deutschen Konzentrati-
onslager in der Ukraine – da
war sie 18 Jahre alt. Marion
Tauschwitz hat eine schöne li-
terarische und historische Bio-
graphie vorgelegt. Sie gibt uns
Einblick in das Leben von Sel-
ma Merbaum, in welchen politi-
schen Verhältnissen sie lebte ab
1924 in Czernowitz. Und das
muss ein besonderer Ort gewe-
sen sein:
„Czernowitz, das waren Sonnta-
ge, die mit Schubert begannen
und mit Pistolenduellen aufhör-
ten.  Czernowitz auf halbem
Weg gelegen zwischen Kiew
und Bukarest, Krakau und
Odessa, war die heimliche
Hauptstadt Europas, in der die
Metzgertöchter Koloratur san-
gen und die Fiaker über Karl
Kraus stritten. Wo die Bürger-
steige mit Rosensträußen gefegt
wurden und es mehr Buchhand-
lungen gab als Bäckereien.“ 
Hilde Domin fand Selma Mer-
baums Gedichte zum Weinen
schön und sie hat recht.  57 Ge-
dichte, die handschriftlich  hin-
terlassen wurden und in einem
schmalen Band „Blütenlese“ er-
schienen. Die Gedichte haben
„überlebt“ und es lohnt sich sie
zu lesen, sie zeugen von
großem literarischen Können.
Anrührend, schön und bewe-
gend sind ihre Gedichte und
von großer Klarheit. Realistisch
und auch immer vorsichtig
hoffnungsvoll. Hätte sie länger

Zeit gehabt um „zuende zu
schreiben“, ständen ihre Bücher
heute sicher neben Rose Aus-
länder und Hilde Domin im Re-
gal.
Aber mit diesem Buch ist ein
großer Schritt getan sie vorzu-
stellen. Lesen Sie das Buch – es
lohnt sich! 

Anna-Renate Willms

Christopher Brookmyre 
Die hohe Kunst 
des Bankraubs
KiWi, 8,99 Euro
decius

Endlich ist der vermaledeite
Prediger weg, der Andys

besten Platz in der Nähe der
Bank die ganze Woche besetzt
hatte. Doch kaum hat er seine
Gitarre um den Hals gehängt,
kommt eine neue Störung auf
ihn zu. Dieses Mal Mal wird er
von einer Gruppe Clowns über-
rascht, die die Weihnachtspas-
santen in Glasgow mit lauter
Beschallung aus ihrem Ghettob-
laster unterhalten und die Auf-
merksamkeit der Menschen auf
sich ziehen. Unter dem Applaus
der Menge betreten die Clowns
die nahegelegene Bank und be-
ginnen ihren Überfall. Doch
auch hier zeigt sich - die Räu-
ber sind wahre Gentleman.
Der schon vielfach ausgezeich-
nete Brookmyre führt den Leser
mit brillianten Dialogen über
Paris und den USA bis nach
Mexiko.

Philip Kunz

Johanna Friedrich
Winterfeldtstraße - 2. Stock
Marion von Schröder Verlag,
19,99 Euro /decius

Im Berlin der Weimarer Re-
publik kommen 5 Menschen

als eine Art Notgemeinschaft in
einer Wohnung zusammen. Die

Panorama der Post-Sowjet-Staa-
ten und des pulsierenden Le-
bens in Berlin. Anhand feiner
Zeichnungen dreier Lebensläu-
fe gelingt ihr dieses belletristi-
sche Kunststück in „Die juristi-
sche Unschärfe einer Ehe“ er-
neut. Die Lebenswelten ihrer
drei ProtagonistInnen changie-
ren zwischen Moskau – Berlin
– Baku (Aserbaidschan). Als
Kern der Prosa steht die ver-
meintliche Zweckehe zwischen
Leyla – der „Balletomanin“, die
es bis ans Moskauer Boltschoi-
Theater schaffte – und Altay,
dem Psychiater, der der Homo-
phobie Russlands entfliehen
möchte. Auch Leylas Lieben
kennen keine Geschlechter, so
bildet die gar nicht so platoni-
sche Ehe zwischen den beiden
eine Grundlage für Grjasnovas
Schilderungen postsowjetischer
Wirklichkeiten. Dritte im Bun-
de wird Jonoun, die eine heiße
Liaison mit Leyla beginnt,
selbst ihre ersten Jahre in einem
Kibbuz im Norden Israels ver-
brachte, sich der Malerei ver-
schrieben hat und sich mit The-
kenjobs in Kreuzberger Bars
über Wasser hält. Eine Reise
der drei in den Kaukasus bringt
der Leserin den bröckelnden
Glanz Bakus nahe,  der Haupt-
stadt Aserbaidschans, die im-
mer tiefer in die Hände von
Famlien-Clans gelangt. Charak-
teristisch für Grjasnovas Cha-
raktere scheinen ihre stete Sinn-
suche, ihr Nichtankommen in
der Welt, ihr stetes Unterwegs-
sein und dabei aber immer: Le-
ben in vollen Zügen. Empfeh-
lenswert ist die Lektüre auch
wegen Grjansnovas gelungener
Stilmischung zwischen jugend-
lich-flapsig und literarisch-an-
spruchsvoll. 

Claudia Stritzel

Matthias Zschokke 
Die strengen Frauen 
von Rosa Salva
Wallstein Verlag, 22.90 Euro
decius

Sie schicken mir ein Buch?
Wann um alles in der Welt

soll ich denn hier ein Buch le-
sen? Bedenken Sie: Da draußen
liegt Venedig!" Dieses Zitat be-
schreibt sehr treffend das Di-
lemma, in dem sich der Schrift-
steller Matthias Zschokke be-
findet. Für ein halbes Jahr
wohnt er in Venedig. Er ist
überwältigt von dieser Stadt,
seinen Eindrücken, erfährt sie
mit allen Sinnen. In Emails an
Verwandte, Freunde und Kolle-
gen berichtet er darüber und
gibt dem Leser damit einen
ganz persönlichen Eindruck.
Gleichzeitig blickt er von außen
auf den Kulturbetrieb im
deutschsprachigen Raum - ein
wenig distanziert. Nur wann
soll er selbst noch einen anstän-
digen Text zu Papier bringen?

Manuela Banse

seloup, der zweite Arzt in der
Praxis von Jean Baudoin, der
sich dauerhaft das ungerechte
Verhalten seines Kollegen ge-
fallen lässt, mit all dem zu tun
hat?
Marie-Aude Murail hat einen
tollen Schreibstil, und trotz des
ernsten Themas und der Tief-
punkte der Personen, ist es so
witzig formuliert, dass man im-
mer wieder schmunzeln muss.
„So oder so ist das Leben“ ist
das vierte Buch, das ich von
Marie-Aude Murail gelesen ha-
be, und genau wie die anderen
Male hat es mir sehr gut gefal-
len und mich berührt, sodass
ich es hier empfehlen möchte. 

Magdalena (Praktikantin)

Wohnungsbesitzerin Charlotte
ist schwanger und gerade Witwe
geworden. Ihr Bruder Gustav,
eine Spielernatur, bringt sich
und seinen Freund Heinrich bei
seiner Schwester unter. Dazu
kommen Claire, eine quirlige
Bardame und Theo von Baum-
berg dessen Vergangenheit ein
Geheimnis birgt.
Inmitten von politischen Unru-
hen und materieller Not ver-
sucht Charlotte für sich und ihre
Tochter eine Zukunft aufzubau-
en, ihr einziges Hilfsmittel - ihr
Fotoapparat. Ein starker Frauen-
roman mit interessantem Zeit-
kolorit. 

Inge Schendel

Die MitarbeiterInnen

der Buchhandlungen

annabee und decius

wünschen ihren 

LeserInnen 

ein Frohes 

Weihnachtsfest!
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Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Diakonisches Werk bittet um Kleiderspenden
Wohnungslose Bürgerinnen und Bürgern müssen sich in
Hannover auch bei Minustemperaturen tagelang und
manchmal auch nächtelang draußen aufhalten. In den
Einrichtungen der Diakonie und der Wohnungslosenhilfe
werden die Nachfragen nach warmer Winterbekleidung in
den nächsten Wochen ansteigen. Die Zentrale Beratungs-
stelle (ZBS) des Diakonischen Werks Hannover bittet 
deshalb die hannoverschen Bürger und Bürgerinnen um
Kleiderspenden. Die Bekleidungsausgabestelle in der Ha-
genstraße 36 freut sich über Bekleidungsspenden. Die
Einrichtung ist geöffnet: montags von 9 bis 18 Uhr, diens-
tags bis donnerstags von 9 bis 13.30 Uhr und freitags von
9 bis 12.30 Uhr. Von hier aus werden die Spenden an an-
dere Einrichtungen weitergeleitet. Die Zentrale Beratungs-
stelle leistet mit ihren Einrichtungen niedrigschwellige Hil-
fen in den Bereichen Straßensozialarbeit, Tagesaufenthal-
te, medizinische Hilfen und Beratung. Falls Spendern kei-
ne eigene Transportmöglichkeit zur Verfügung steht, kann
eine Abholung vereinbart werden.

„Txoria Txorie“ – Gernika: wir waren da!
Vor einem Jahr waren unsere baskischen Freunde vom
Chor Urdaibai Kantagunea bei uns, dem DGB-Chor Han-
nover, zu Besuch; anläßlich unseres traditionellen Chöre-
Festivals zum Gedenken an die Reichspogromnacht vom
9. November 1938. Bereits im damals haben wir einen
Gegenbesuch bei unserem Partnerchor vereinbart und so
flogen wir in der letzten Oktoberwoche in die spanische
Provinz Viscaya, autonome Region Baskenland. Das Wet-
ter war ungewöhnlich schön für den Oktober, 25 Grad und
nur Sonne. Gewohnt und gelebt haben wir in Gernika, je-
doch mit der Eisenbahn Euskotren auch die jeweils ca. 30
Kilometer entfernten Städte Bilbao mit dem architekto-
nisch-superstylistischen Guggenheim-Museum als Höhe-
punkt und – direkt an der Atlantikküste – Bermeo besucht.
Von Gernika waren wir sehr beeindruckt. Der Name die-
ser Stadt ist für uns Deutsche für immer mit dem Bom-
benangriff der Legion Condor vom 26. April 1937 verbun-
den. Das Gemälde „Guernica“ von Pablo Picasso hat sie
zum Mahnmal gegen die Gräuel des Krieges gemacht.
Aber diese wunderschöne Stadt lebt – und wie! Eine Wo-
che lang haben wir auf den Plätzen, in den Gassen und in
den Bars der Stadt eine sehr schöne Zeit verbracht.
Randvoll mit Eindrücken und gelegentlich auch mit den
vielfältigen Pintxos, den baskischen Tapas, und etwas Tx-
akoli, dem leichten baskischen Weißwein, verging die Zeit
wie im Fluge. Die Stadt und auch die umgebende Land-
schaft ist beeindruckend schön. Aber das beste sind die
Menschen: der herzliche Empfang, das Zusammensein

mit dem Chor Urdaibai Kantagunea und die Gastfreund-
schaft in der ganzen Region. Herzlichen Dank! Weiterhin
waren wir Teil des kulturellen Lebens. In Gernika nahmen
uns die Freundinnen und Freunde von Urdaibai Kantagu-
nea am Tag nach unserer Ankunft mit auf einen Rund-
gang durch die Stadt mit öffentlichem Singen an verschie-
denen Orten, unvergesslich! Einige Tage später haben wir
im vollen Kultursaal Elai - Alai ein leidenschaftliches Publi-
kum angetroffen. Gemeinsam mit den Zuhörern sangen
wir das afrikanische Begrüßungslied Dumela Kaufela so
wie unser schönstes baskisches Lied „Txoria Txorie“. In
Bermeo gaben wir nach einem Stadtrundgang ein Konzert
im Kulturhaus der Stadt: ein voller Saal und ein hinreißen-
des Konzert zusammen mit baskischen Musikern. Ein
großes Dankeschön an Mechthild Dortmund und Hubert
Brieden für ihre Vorbereitung, Organisation und sachkun-
dige Hilfe in allen Lebenslagen sowie an die Gastgeber
der jeweiligen Gemeinden und den Chor Urdaibai Kanta-
gunea für ständige sofortige Hilfe. DGB-Chor Hannover

Kensal Rise / LondonWohin im Dezember?

Das Jahr 2014 neigt sich dem
Ende zu und somit ist es an

der Zeit für die Weihnachtsparty in
der Kultreihe „Mississippi liegt
mitten in Linden". Schon traditio-
nell wird der Live-Music-Part die-
ses Abends von der Band Tom Vi-
eth & Friends gestaltet. Der Mün-
sterländer Tom Vieth (Foto) ist ein
Urgestein der deutschen Bluessze-
ne. Er stand schon mit vielen
Größen des Chicago-Blues auf der
Bühne – von alten Meister wie
Sunnyland Slim oder Dave Myers
bis hin zu Modernisten wie Vance

Kelly oder Johnny B. Moore. Auch
der Vortrag des rennomierten Blu-
es-Experten Lonesome Nighthawk
ist besonders gestaltet. Dem ge-
neigten Publikum werden essenti-
ell wichtige Musiker, wie die „drei
heiligen Könige" des Missippi
Blues (Tommy Johnson, Charley
Patton & Son House), als auch völ-
lig absurde Blues-Aufnahmen mit
Instrumenten wie Ofenrohren oder
singenden Sägen vorgestellt. 
Freitag, 12. Dezember, 20 Uhr,
Gaststätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28.

Heilige Könige des Blues

Die Stiftung Niedersach-
sen schreibt 2014 er-
neut den Wettbewerb

zur Teilnahme an Best OFF –
Festival Freier Theater aus. Alle
professionellen Freien Theater
aus Niedersachsen können sich
bis zum 31. August 2015 mit ei-
ner geplanten oder bereits be-
stehenden Inszenierung bewer-

ben. Das Festival mit den sechs
nominierten Inszenierungen
findet vom 21. bis 23. April
2016 im Pavillon in Hannover
statt.
Die Ausschreibung erfolgt so-
wohl für Kinder- und Ju-
gendtheater als auch für Er-
wachsenentheater. Ensembles,
die im Bereich Kinder- und Ju-
gendtheater und Erwachse-
nentheater tätig sind, können
sich mit nur einer Produktion
aus den beiden Bereichen be-
werben. 
Eine Fachjury wählt aus den
Bewerbungen sechs herausra-
gende Inszenierungen aus, die
sich im Rahmen des Festivals
im April 2016 der Öffentlich-
keit in Hannover präsentieren.
Die nominierten Theatergrup-
pen erhalten jeweils ein Preis-
geld von 10.000 Euro. Zusätz-
lich wird beim Festival 2016 ein
Preisgeld von 5.000 Euro für ei-
ne besondere künstlerische Ein-
zelleistung vergeben.
Mit den Preisgeldern leistet die
Stiftung Niedersachsen einen
nachhaltigen Beitrag zur Förde-
rung der Qualität, Vielfalt und
künstlerischen Exzellenz der
Freien Theater in Niedersach-
sen. Ziel des Festivals ist es dar-
über hinaus, einer breiten  Öf-
fentlichkeit bemerkenswerte
Inszenierungen und herausra-
gende Ensembleleistungen vor-
zustellen sowie den Austausch
und Kontakt unter den Künst-
lern zu fördern.
Weitere Informationen zur Be-
werbung für Best OFF 2016 auf
www.stnds.de.

Ein Programm der Stiftung Niedersachsen / Auschreibung:

Best Off – 
Festival Freier Theater

Das Festival mit den sechs nominierten Inszenierungen findet vom 21. bis 23. April 2016 im Pavillon in Han-
nover statt.

Das Beste sind die Menschen, der herzliche Empfang: der
DGB-Chor besuchte die baskische Stadt Gernika.
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Opa und die Barbie-PuppeMorgentau in Linden
von Kersten Flenter

Ich vergeistige!“, schrie ich
gestern Morgen, sprang auf,
zog mich notdürftig an und

schlüpfte in meine Jeansjacke
mit dem Yamaha-Flügel und der
Stones-Zunge auf dem Rücken,
„ich mach mal einen Morgen-
spaziergang.“ So verschwand
ich in etwas, das Routine war,
obwohl es sich als spontan ver-
kleidete. 
Am Anfang eines Tages sollte
ein Idyll stehen, dachte ich, als
ich an der Leine entlang ging.
Der Fluss war schmal und
braun, zu dieser Jahreszeit, aber
im Sommer, wenn die Sonne
hinter dem Rathaus aufging und
nach Linden herüberschien,
tanzten frühmorgens kleine
Diamanten auf den winzigen
Wellen, die Richtung Westen
unterwegs waren. 
Ich trat in ein Stück aufge-
weichte Pappe, das einmal Teil
eines Zirkusplakates gewesen
sein mochte. Ich dachte: Zirkus,
Schlangenfrauen, Messerwerfer
und Clowns. Menschen, die ihre

Spannung durch die
Möglichkeit des
Scheiterns erhielten.
Der Schwan, der
sich ins hässliche Entlein ver-
wandeln konnte, der Prinz, der
zum Frosch mutierte. Und die
Gewissheit der Wiederkehr von
Schönheit. 
Ich schloss die
Augen und glitt
hinüber in die
Wirklichkeit eines
Traums. Als sei
genau dieser
Morgen der Be-
ginn eines neuen
Kapitels, als fiele
dieser Morgen di-
rekt aus einem
Roman John
Steinbecks. Das
widrige Grau des
Schneewetters
verwandelte
sich in meinem
Tagtraum in
ein Kaleido-
skop aus
grün, flieder,
gelb, laven-

del, gepaart mit den Gerüchen
und der Frische eines Frühlings-
morgens. Ich sah ein Kind, das
im Schneidersitz auf einer Wie-
se hockte und Tautropfen auf ei-

nem Grashalm balancierte.
„Ach“, fiel mir ein, „jetzt weiß
ich wieder, warum wir noch le-
ben.“
Ich ging heim. Sie hatte sich zu
einem kleinen Nachschlaf hin-
gelegt. Ich ging in mein Ar-
beitszimmer um etwas Archai-
sches zu tun, und legte eine CD
in den dafür vorgesehenen Play-
er ein. Mein Lieblingssänger

sang davon, dass die
Band aufgehört hätte zu
spielen, seine Tanzpart-
nerin und er aber trotz-
dem weiter tanzten. Und
die Welt drehte sich wei-
ter, Welt, drehte sich, wei-
ter. 

Lindemann & Stroganow erklären die Welt
von Hans-Jörg Hennecke

Der Finger war riesig
und hinter dem Finger
äugte ein gieriges

Monster. Mein rechtes Augen-
lied wurde vom Monster un-
barmherzig immer höher gezo-
gen. Das musste das Ende sein.
Der Übergang von hier zum
Jenseits, zum Endgültigen und
Endlosen. Ich lag im Bett und
dort sterben bekanntlich die
meisten Menschen, wenn sie
nicht gerade in Chikago oder
Moskau wohnen.
„Opa, bist du schon wach?“ Die
süsse Kleine schob mit ihrem
Mini-Winz-Finger mein rechte
Augenlid immer höher. Aus der
Küche rief Oma so drohend wie
andere eine Einladung zum Eis
mit Schlagsahne offerieren:
„Warte bis Opa wach ist“. Also
war Sonntag, also war die süsse
Enkelin wieder bei uns geparkt. 
„Oma freut sich und wir wollen
mal wieder zu einer riesigen
Party“, strahlte meine Tochter.
Wann Opa sich freut, hatte sie
nie interessiert. Selbst bei der
Bundesliga am Samstag kam
sie mit irgendwelchen Fragen
zur Einkommenssteuer oder mit
dämlichen Erklärungen zu be-
langlosen Themen.
„Opa, ich möchte Kinderfernse-
hen." Wer kann dem süßen
Fratz widersprechen. Ich zappte
mit der Fernbedienung durch
den Kabeldschungel. 
„Ja Opa, das.“ Auf dem Bild-
schirm grasten dösige Zeichen-
tricktiere und taten wichtig.
Solchen Quatsch gab es zu mei-
ner Zeit nicht. Dafür natürlich
anderen Quatsch, gab ich mir
ganz privat in ehrlicher und
pädagogischer Selbstüberprü-
fung zu. Ich werde es der Klei-
nen gegenüber verschweigen:
Aber damals gab es natürlich
noch kein Fernsehen.
Nach hahnebüchenen Erklärun-
gen eines dickbäuchigen Bären
verschwand das Fernsehbild.
'Werbung' stand da. Und dann
ging es Schlag auf Schlag. Bar-
bie-Puppen, Barbie-Häuser,
Barbie-Pferde, Barbie-Haus-
schuhe.  Aus meiner Sicht völ-
lig unbrauchbar, dafür teuer.

,Bald ist Weihnachten‘, sugge-
rierte die Werbung. Verlogene
Bande, Abkassierer, bald ist
vielleicht die große Grippewel-
le. 
Auch im Supermarkt hatte ich
schon Massen von Schoko-
Weihnachtsfiguren gesehen und
an die Haltbarmacher gedacht,
die bis zum Fest für schokob-
raune Farbe sorgen.
„Das möchte ich vom Weih-
nachtsmann.“ Die Kleine deute-
te mit dem Weck-Finger auf die
hässlichste aller Barbies.
„Nein“, konterte ich spontan.
„Das ist hässlich, doof und nur
Werbung, damit wir unser gutes
Geld in Müll investieren.“
„Kein Geld“, lächelte sie lieb-
lich. „Ich wünsche mir die Pup-
pe vom Weihnachtsmann.“ Auf-
geregt rannte sie in die Küche
zur Oma und ich ahnte: jetzt
werde ich von den anwesenden
Frauen zum Weihnachtsmann in
Sachen Barbie gemacht.
Der Zeichentrickfilm lief wei-
ter, die Zuschauer-Quote in
meinem Schlafzimmer war auf
50 Prozent gesunken. Die Bären
erschienen mir gar nicht mehr
so hässlich. Barbie, wie kann
man nur auf Barbie kommen?
Oma stand in der Tür, die Klei-
ne auf dem Arm.
„Alle Kinder lieben Barbie-
Puppen, das geht vorüber. Jede
Generation hat ihre Vorlieben“.
Oma bahnte den Weg wie die
bekannten Autos im Fernsehen,
die jede Straße befahrbar mach-
ten. Jede Generation? Meine
Generation ist froh, wenn sie
ein Pils und einen Wodka, nette
Gesprächsfreunde und ihre Ru-
he hat. Das ist keine vorüberge-
hende Liebe. Wer gönnt uns
diese Liebe? „Das Fernsehen
hetzt schon die Kleinsten zum
Konsumterror auf. Die werden
als Geiseln gegen Eltern, Omas
und Opas benutzt", versuchte
ich eine letzte schwache Flucht.
„Barbie hat Haare wie Opa",
sprach das Mini-Winz.“ Mama
hat gesagt: Ist Silber.“ Danach
wühlte sie in meinem ergrauten
Haar. Ich wusste in diesem Mo-
ment, dass die Mächte vorweih-
nachtlicher Finsternis gesiegt
hatten.
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